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tj &m  Kriege
Zwischen Oise und Maas.

Von Rittmeister a. D. Großmann.
(Ctr. Bln .) Der Verlauf eines Feldzuges ist häufig

so: öer eine Teil , der sich überlegen fühlt, wirst den anderen
zurück: damit trägt der Sieger den Kampf in Feindes Land.
Das ist immer sehr erwünscht, schon um dem vaterländischen
Boden die Greuel des Krieges zu ersparen — siehe Ost¬
preußen. Aber mit einer Offensive wachsen auch üre Schwie¬
rigkeiten und die Gefahren.

Der Zurückgehendenähert sich seinen Kraftguellen,
er hat für den Nachschub an Mann und Roß, und vor allem
auch an Verpflegung und Munition  den kürzeren Weg
und den gesicherten— er kämpft i m Lande.

Alle diese Verhältnisse beeinflussen die Bewegungen des
Vorwärtsstürmenden im nachteiligen Sinne.

Steht nun eine große Entscheidungbevor,  so sucht
der bisherige Angreifer  sich hierfür in die bestmöglichste
Lage zu setzen, das heißt er schlägt nicht an d c r Stelle , wo
er sich im Drange der Offensive gerade befindet, sondern er
su cht s i ch ein K a m p f f e l d a u s, das ihm strategisch und
taktisch günstig  erscheint, und er macht sich durch Heran¬
ziehung aller verfügbaren Kräfte so stark wie möglich.
Denn „in der Schlacht kann man nie stark genug sein . Er
ist zu einer solchen Disposition auch vollkommen befähigt,
tveil er die Freiheit des Handelns hat.

Anders der bisher Geschlagene.  Will er sein Land
vom Feinde räumen , so muß er angreifen, dort, wo der
Feind gerade steht. Er befindet sich in einer Zwangs¬
lage: „Nichts ist schlimmer, als angreifen zu müssen
sagte Napoleon.
^ Unsere siegreichen Heere waren bis an und über dieMarne  vorgeörungen , in breiter Front , die zum Schlagen
nicht geeignet ist, als sie auf die massierten, verstärkten
Armeen der Verbündeten stießen, die ihr Letztes einzusetzen
bereit und gezwungen waren . Alles drängt zur ©_tt t -
schcidung.  Das fordert für den in der strategischen
Offensive Befindlichen ein Zusammenschlicßen von hinten
nach vorn und vom rechten Flügel zum linken. Dabei sucht
der Feldherr sich ein ihm günstig  liegendes Gelände aus:
nb dies dort liegt, wo feilte Spitzen sich gerade befinden, oder
aber weiter rückwärts, das ist ganz ohne Belang . Er will
den Feind schlagen,  und wo  ihm dicS günstig erscheint,
dort  geht er hin. Töricht, in diesem Falle von einem Rück-
Mge zu sprechen! Es sind diese Bewegungen eben nicht
Aehr und nicht weniger als vorbereitende, einleitende
Schritte, die der großen Schlacht vorauszugehen pflegen.

Unser General  st ab  machte denn auch gar keinen
§chl daraus , daß unsere Konzentration weiter nördlich
aattfand: die offiziellen Mitteilungen sprechen nicht mehr
vom ?lbschnitt der Marne,  sondern von der Schlacht zwi¬
schen der Oise und der Maas.  Das ist deutlich und ver¬
ständig! Oder soll man sich weit vorn an der Marne , den
breiten Fluß im Rücken, und nicht konzentriert , von einem
starken Feinde anfassen lassen und ihm mindestens Teil¬
erfolge gestatten, wenn mau weiter zurück unter g ü n -
ssigeren  Verhältnissen schlagen kann: defensiv oder ofsen-
uv, oder besser noch: offensiv  aus der anfänglichen De-
sensive heraus.
. Unser Feind ist stark und tapfer und kämpft hier mit
vem Mut der Verzweiflung : ihn unterschätzen zu wollen,
tvärc eine gefährliche Selbsttäuschung. Ein Sieg  über
Minderwertige  Gegner könnte auch nicht Genugtuung
bringen.

Sie geben sogar
zu. Bezeichnend

Tic große Schlacht im Osten Frankreichs tobt unaus-
üeseht mit wechselnder Heftigkeit weiter. Wir wißen ans
^rn vom Großen Hauptquartier gekommenen Meldungen,
^aß die G c sa m t l a g e für uns sehr g ü n sti g steht
Und daß es uns sicher gelingen wird , die Haupt-
'soßkraft Frankreichs in diesem gewaltigen
Und von französischer Seite verzweifelten
^ i « ß c lt z u brechen.  Aus auswärtigen Blättern
kommen feit einer Reihe von Tagen zahlreiche Meldungen
LU uns , die unzweideutig die Lage so darstelltcn, als ob
bie Deutschen hier von den Franzosen und Engländern
erdrückt würden. Die urteilslose Ruhmredigkeit der
Franzosen ist zu bekannt, als daß man auf solche Nach¬
richten etwas geben dürfte : trotzdem aber sind durch krttik-
knse Bekanntgaben solcher Meldungen in Deutschland bei
vielen schwachen Seelen Zweifel entstanden, deren Halt-
kvsigkeit sich von Tag zu Tag deutlicher ergibt. Wir haben
von den unbeglaubigten Meldungen der auswärtigen
Presse nicht Notiz genommen, da wir der Meinung sind,
ooß es die verdammte Pflicht und Schuldigkeit des Volkes

auf die Meldungen des feindlichen Auslands nichts
Lu geben und auf die Nachrichten aus dem deutschen Haupt¬
quartier zu warten . Das deutsche Volk muß so viel Selbst¬
beherrschung und Vertrauen zu dem eigenen Volksheer und
besten Leitung besitzen, um in Ruhe und Zuversicht der
uuitltchen deutschen Meldungen zu harren . Die answär-
^gen Nachrichten der letzten Tage lassen nun nicht nur die
^iegesfanfaren ganz vermissen, sondern auch ein bestän¬

diges Sinken der Hoffnungen erkennen,
schon Jrrtümer auf französischer Seite
dafür ist das nachstehende Telegramm:

Paris . 19. Sept . lTel . Ctr . Fkft.)
Das letzte Bulletin des Kriegsministers besagt: AuS

der Aenöcrung der allgemeinen Lage ist nur eine Bewe¬
gung der Franzosen auf dem linken Flügel hervorzuheben.
Die Heftigkeit der Schlacht läßt nach.

Ein vom Schlachtfelde kommender H a u p t m a n n
erzählt, daß die Schlacht an der Aisne alle vor-
hergegangcnen an Heftigkeit übertraf.  Man
habe fälschlicherweise in dem Widerstand der
Deutschen  au der Aisne ein Manöver  zur Deckung
ihres Rückzuges sehen wollen. Die Deutschen wollten die
Stoßkraft der Verbündeten brechen. Am 14. September
früh nahmen beide Armeen Fühlung miteinander . Am
Nachmittag wurde die Schlacht allgemein. Die Deutschen
beschränkten sich zunächst auf die Defensive, da sie offen¬
bar (?) die Ankunft von Verstärkungen abwartcn wollten.
In der Nacht vom 16. bis zum 16. September machten die
Deutschen einen furchtbaren Angriff, namentlich auf die
französische Linke. Die Franzosen und Eng¬
länder tnußten allen Mut und alle Kraft
zu samme nn ch m en , um Widerstand halten zu
können. (!!) Zehnmal wiederholten die Deutschen den Ver¬
such, die französische Linke zu durchbrechen. Diese nächtlichen
Kämpfe seien die furchtbarsten gewesen, die der französische
Hauptmann in diesem Kriege erlebt hat. Der 16. Septem¬
ber und die folgende Nacht verliefen ruhig . Am Morgen
des 17. lebte der Kampf wieder heftig auf. Die Pariser
Bevölkerung ist in fieberhafter Spannung wegen des Ver¬
laufes der Schlacht, jedoch erhalten sie nur noch knappe
o f f i z i e l l c M i t t e i l u n g e n. da es a u f s S t r e n g ste
verboten ist , daß Unbeteiligte den Kriegs¬
schauplatz betreten dürfen.  —

Zu diesem Verbot hat die französische Oberleitung
offenbar allen Grund . Es wäre äußerst fatal für sie, wenn
die volle Wahrheit über die Aussichtslosigkeitder langen,
schweren Kämpfe für die verbündeten Franzosen und Eng¬
länder schon jetzt an den Tag käme.

Ans dem Haag, 20. Sept . (Tel .)
Der heutige Reuter -Bericht über die Schlacht an der

Aisne gibt endlich zu, daß man nicht länger von einem
deutschen Rückzugsgefecht sprechen dürfe. Der Bericht gibt
auch zu, daß die Deutschen feste Stellungen eingenommen
haben und wendet sich gegen die französische
Heeresleitung,  die die deutschen Äerbinbungslinicn
bedrohe, anstatt Offensivangriffe auf die deutschen Stel¬
lungen zu unternehmen . Ferner wird zugegeben, daß die
Engländer am Donnerstag arge Verluste
erlitten  hätten.

Paris , 10. Sept . (Indirekt . Tel ., Ctr . Frkf.)
Ein Bulletin von heute nachmittag besagt: Wir halten

alle Hügel gegenüber dem Feinde, der sich mit aus Loth¬
ringen kommenden Truppen zu verstärken scheint. Im
großen und ganzen unternahmen beide Parteien , die stark
verschanzt sind, Teilangriffc auf der ganzen Front , ohne
daß irgendwo ein endgültiges Ergebnis eingetreten wäre.

Meldung des Großen Hauptquartiers.
Großes Ha»iptquartier , 19. Sept ., abends. (Tel .)

Die Lage im Westen ist im allgemeinen unverändert.
Auf der ganzen Schlachtfront ist bas englisch-französische
Heer in Verteidigung gedrängt. Der Angriff gegen starke,
zum Teil in mehreren Linien hintereinander befestigte
Stellungen kann nur langsam vorwärts gehen. Die Durch¬
führung des Angriffes gegen die Linie der Sperrforts
südlich von Verdun ist vorbereitet. Im Elsaß stehen unsere
Truppen längs der Grenze französischen Kräften dicht
gegenüber.

Settern Mw ginMum in Mlnnü.
Großes Hauptquartier , 19. Sept ., abends.

Im Osten ist die vierte finnländische Schützcnbrtgade
bei Augustow geschlagen. Beim Vorgehen gegen Ossowiez
wurden Grajcwo und Szoznczin nach kurzem Kampf ge¬
nommen.

Dr. von Hindeuburg.
Danzig, 29. Sept . (Tel .)

Die Technische Hochschule in Danzig verlieh dem
j Generalobersten von Hindenburg, „dem sieggekrönten

in
Peters»

Führer unseres Heeres im Osten, die Würde eines Doctoi
ing. h. c. in unauslöschlicher Dankbarkeit für die be-
freiende Tat , die unsere Provinz vor übermächtigen Fein¬
den geschützt hat." -

Eine Mse Mnnng nn die mMen MMMn
Berlin , 20. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „Post" erfährt , ist durch Vermittlung einer
neutralen Macht von Deutschland gegen die von russi¬
schen Generälen befohlenen Mordtaten
Ostpreußen eine scharfe Warnung nach
bürg  ergangen.

Die galizische Schlackt.
Wien, 29. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Amtlich wird vom 19. Sept . gemeldet: Die neue Grup¬
pierung unserer Heere auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
ist im Zuge. Isolierte Vorstöße russischer Infanterie -Divi¬
sionen am 17. September, wurden blutig abgewiesen. Der
ostseitige kleine Brückenkopf Siejawa , unsererseits nur mit
sehr schwachen Kräften heldenmütig verteidigt, zwang die
Russen zur Entfaltung von zwei Armeekorps und schwerer
Artillerie . Als die Befestigungen ihre Aufgabe erfüllt
hatten, wurden sie freiwillig geräumt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
von Höfer,  Generalmajor.

Wien. 20. Sept . (Tel .)
Wolffs Büro meldet: Amtlich  wurde unterm

19. September, mittags verlautbart : Die Neugruppierung
unseres Heeres auf dem nördlichen Kriegsschauplatz ist im
Zuge. Ein Vorstoß einer russischen Infanterie -Division
am 17. September wurde blutig abgewiesen.
Revolutionäres Attentat in Warschau.

Kalisch, 29. Sept . (Tel .)
Aus einem Hause in Warschau warfen Revolutionäre

eine Bombe auf eine vorüberziehende russische Militär¬
patrouille . Daraufhin wurde das Haus völlig eingcäschertr
die Täter kamen tn den Flammen um.

Neue Schwierigkeiten für Serbien.
Konstantinopel, 20. Sept . (Tel,).

Nach Blättermeldung ?« aus Sofia hat die serbisch»
Regierung die allgemeine Mobilisierung aller noch nicht
cinbcrnfenen Jahrgänge in Neuserbien angcordnet. Die
Truppen sollen zur Unterwerfung des mazedonischen Auf¬
standes verwendet werden. '

Ans Italien.
Mailand , 20. Sept . (Tel .)

„Secolo" kündigt an, daß von einigen Waffengattungen
fünf weitere Jahrgänge  in diesen Tagen eiv»
berufen werden.

Mimng Ser 6timmuna in SumQnien.
Hermannstadt, 17. Sept.

Die rumänische „Kulturliga ", die führende national
Körperschaft des Königreichs Rumänien , richtete an ihr(
Zweigvereine im Königreich Rumänien und in Siebenbür.
gen ein vertrauliches Rundschreiben, in welchem sie diese
bittet, sie möchten trachten, daß die ganze rumänisch t
Bevölkerung der durch König Karol von Ru¬
mänien bestimmten Richtung treu folgen
möge,  weil jede Abschweifung von dieser wohldurchdachten
Richtung für Rumänien verhänignisvoll werden könnte.
Das amtliche Blatt des rumänischen Erzbischofs für Sie¬
benbürgen „Telegraful Roman" (Hcrmannstadt) bringt den
Inhalt dieses Briefes und fügt, offenbar aus der Feder
des Bischofs, hinzu, daß dieser Schritt der Kulturliga , welche
die nationalste Richtung der Rumänen in- und außerhalb
des Königreiches vertritt , von größter Bedeutung sei und
gleichzeitig zeige, daß die russophile Strömung in
Rumänien im Abnehmen begriffen  sei.

Die Kulturliga umfaßt die ganze rumänische Jntelli-
gen.z und ist die Körperschaft, welche bisher eine österreich¬
feindliche Stellung predigte. Noch auf ihrer Haupttagung
im Frühjahr dieses Jahres wurden drohende Reden gegen
Ungarn wegen der Nationalitätenfrage in diesem Lande
gehalten. Zum Schluß forderte ein hoher rumänischer Mi¬
litär zum Kreuzzug gegen Ungarn auf. Um so beoeutungs,
voller ist diese Aufforderung, im Sinne des Königs auf oas
Volk einzuwirken. Sie gewinnt an Bedeutung dadurch, daß
diese „Liga" wirklich großen Einfluß im Lande besitzt und
nicht nur für nationale Begeisterung, sondern auch für dtp
Volksbildung Sorge trägt . Wie sie bisher die Stimmung
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gegen unseren Verbündeten schürte, so tritt sie jetzt für die
Politik des Königs, der bekanntlich dreibundfreundlich ist,
ein. Noch vor wenigen Tagen sprach die „Köln. Ztg." Zwei¬
fel darüber ans . ob der König, der mit seiner Politik fast
isoliert dastehe, genügendes Gegengewicht gegen die russo-
phile Strömung des Ministerpräsidenten und seines An¬
fanges sei oder bleibe. Nun tritt die vornehmste, führende
Körperschaft des Landes auf des Königs Seite . Man darf
daher mit einem Umschwung der Stimmung rechnen. Das
Ansehen der Kultur -Liga ist beim rumänischen Volk nämlich
bedeutend größer, denn das des Ministerpräsidenten. Auch
die Nachricht, daß rumänische Agitatoren Italien zu einem
gemeinsamen Vorgehen gegen Oesterreich-Ungarn veran¬
lassen wollten, verliert dadurch «n Bedentn" "

V Bukarest. 20. Sept . (Tel . Ctr . Blust
In einem unter Vorsitz des Königs abgehaltenen Kron-

,rat wurden neuerdings die früher gefassten Beschlüsse be¬
kräftigt, wonach Rumänien sämtlichen Mächten gegenüber
auch weiterhin die strengste Nentralität bewahren wird.

\ Aus der Türkei.
Wie». 20. Sept . (Tel. Ctr. Bln .j

v' In einer Unterredung mit dem Konstantinopcler Ver¬
treter der Südslawischen Korrespondenz erklärte der tür¬
kische Minister des Innern Talaat Bey, für die Türkei sei
die Diskussion über die Aufhebung der Kapitulationen be¬
endet. Die Türkei sei entschlossen, für ihre Entscheidung
mit allen Mitteln eilt?,«treten und sie rechne ans die Ein¬
sicht der Kabinette. Die finanzielle Lage der Türken sei
befriedigend. Die ausgezeichnete Ernte sei eingebracht.
Die Türkei sehe mit voller Ruhe den kommenden Ereig¬
nissen entgegen.

Das LügenshsteM der Feinde.
V ' Christian ;«. 20. Sept . (Tel . Ctr . Vlnst

Die französischen und englischen Versuche, Norwegen
Zn seinem korrekt freundlichen Verhältnis zu Deutschland
zu verleumden, nehmen einen sy ste m a t i sche n Charakter
an . Nachdem gestern die hiesige Presse einmütig entrüstet
Zoshafte Ausstreuungen des Londoner „Globe" zurückwieS,
weil, wie die „Aftenposten" betont, das Pamphlet von
Unsinn  strotze , gelangt heute hierher die Nachricht,
„Petit Journal " bringe in Bordeaux die Behauptung , von
Ehristiania gingen tolle Gerüchte über deutsche Verhältnisse
aus über Teuerung , Niedergeschlagenheit in
Berlin  und so weiter . Die gesamte hiesige Presse stellt
Lest, daß die Nachricht dcS französischen Blattes eine Lüge
fei, die nur der Phantasie von Bordeaux entsprungen sein
könne. Es genüge darauf zu erwidern , das; in Berlin
(die Lebensmittelprcise niedriger seien als
jn Ehristiania.

Eine englische Thronrede.
■; London. 20. Sept . sTclst

' Wolfs meldet nichtamtlich : Im Obcrhause wurde gestern
bei der Vertagung des Parlaments eine Thronrede
perlesen, in der es heißt: Meine Regierung hat jede mög¬
liche Anstrengung gemacht, um den Weltfrieden zu erhal¬
ten. Sie wurde zum Kriege gezwungen durch den absicht¬
lichen Bruch von Vertragsnerpflichtnngen , durch die Pflicht
zur Beschirmung des Rechts in Europa und der Lebens-
interessen des Reiches. (Die Veröffentlichungen der deut¬
schen Regierung , namentlich des Depeschenwechsels zwischen
dem Deutschen Kaiser und dem König von England , haben
den Gegenbeweis geliefert. D. Redst Mein Heer und meine
Flotte unterstützen mit Wachsamkeit, Mut und Fähigkeit
in Gemeinschaft mit den tapferen und treuen Bundesge¬
nossen die gerechte und ehrliche Sache. Jn jedem Teile
des Reiches schart man sich spontan und begeistert unter der
gemeinsamen Flagge. Wir kämpfen für ein würdiges Ziel und
werden die Waffen nicht niederlegcn, ehe nicht das Ziel voll¬
kommen erreicht ist. Ich vertraue vollkommen auf die lo¬
yale einträchtige Unterstützung aller meiner Untertanen
und bete, daß der allmächtige Gott seinen Segen gebe.

Eine»mUIA Mertiws EM.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Durch

die Blätter ist eine Erklärung gegangen, , die zur Ab¬
schwächung der Ausführungen des Reichskanzlers über
Englands Freiheitspolitik im Aufträge Greys  der
dänischen Presse zugestcllt wurde. Der Greysche Entschnl-
digungsversuch gibt Anlaß zu folgenden Bemerkungen : Der
Reichskanzler erklärte es für auffällig, daß 'Minister-
Präsident Asquith bei der Aufzählung der kleineren Staa¬
ken, deren Neutralität von Deutschland gefährdet und von
England geschützt würde, Dänemarks  nicht gedacht hat.
Grey will diese Auslassung damit entschuldigen, daß es für
einen Redner unmöglich sei, in jeder öffentlichen Rede die
ganze Frage in allen Einzelheiten zu erörtern . Das ist
'zweifellos richtig. Auch der Reichskanzler verzichtete zum
Beispiel darauf , in seiner kurzen Erklärung des russisch-
englischen Abkommens von  1907 zu gedenken,
das im Interesse der Freiheit des persischen Volkes den
Norden Persiens in eine russische Provinz verwandelte,
oder des Marokko - Abkommens von  1904 , welches
-es Frankreich ermöglichte, sich Marokkos zu bemächtigen
und England , ungestraft sein Wjort und seine vertraglichen
Werpflichtungen in Egypten  zu brechen. Asquith war
indes außerordentlich wortreich und viele seiner Sätze hätten
leichter entbehrt werden können, als ein paar kurze Worte
Aber die Achtung der dänischen Neutralität . Grey wird öa-
sher mit dieser Entschuldigung kein Glück haben, um so
weniger, als er zwar mancherlei Worte macht, aber auch in
dieser Entgegnung einer Erklärung über die Ach¬
tung der dänischen Nentralität mit vieler
Kunst aus dem Wege geht.  Es scheint also doch, daß
England es sich vorbehält eines TageS, w c nn es ihm
nützlich scheint , die dänische Nentralität zu
verletzen.  Dabei wird es sich dann wohl wieder, wie bei
dem Ueberfall Kopenhagens in den napoleonischcn Kriegen,
mit vielen Worten auf das Interesse der Freiheit berufen,
'lieber Egypten  findet Grey kein Wort. Auch der Zer¬

fs chn e i ö u n g der  K a b e l, die Deutschland von der Welt
abschneiöet und gegen die von England geführte Lügen-
kampagne  wehrlos machen soll, gedenkt er. nicht. Durch
die Lügenberichte über die deutschen Greuel in Belgien und
die Unterdrückung der von der belgischen Bevölkerung be¬
gangenen Schandtaten soll in der Welt der Glaube erhalten
bleiben, daß Englands Sache die Sache der Freiheit sei.
Und Rußland?  Grey vermeidet es, in diesem Zusam¬
menhang dieser Bunüesgenosseuschaft Erwähnung zu tun.§ier fehlt offenbar ihm selbst  die traditionelle englischeormel für das Jnterefle der Freiheit - - - -- -

Der Kaperkrieg.
Ehristiania , 20. Sept . (Tel . Ctr . Frkfst

Der norwegische Dampfer „Heina" ist durch einen fran¬
zösischen Kreuzer nach Martinique eingebracht worden.

WiMmzMA liit in Der Min.
Mailand , 20. Sept . (Telst

Wolsfs Büro meldet: Der „Corrierc de la Sera " mel¬
det ans Bari : Mehrere englische und französische
Kriegsschiffe liegen vor Durazzo,  andere von Cattaro
in Blockadestellung.

Englische Schiffsverluste.
_Erst nach und nach erführt man auch von englischer

Seite mehr über das Seegefecht in der Helgoländer Bucht.
Die englische Presse hat einen gewaltigen Sieg daraus ge¬
macht und die „Daily Mail " hat in der ihr eigenen rohen
Prahlerei neben den bereits zurückgewiesenen infamen

Lügen über das angebliche Verhalten deutscher Offiziere
die lächerliche Behauptung artige stellt, der Kampf habe er¬
wiesen, daß Deutschland keine „Seeleute , sondern lediglich
Soldaten auf Schiffen" habe. Zwischendurch erfährt man
aber, gegen welche furchtbare Nebermacht sich die paar deut¬
schen Schiffe zu wehren hatten. In derselben Kriegsnnm-
mcr des genannten Blattes werden nämlich außer einer
großen Flottille von Zerstörern und Unterseebooten als an
dem Kampfe beteiligt anfgerählt 0 Schlachtkreuzer, nämlich
2 der Lionklasse: „Lion" und „Oueen Mary " von je 90 000
Tonnen Wasserverdrängung, ferner der von Nen-Seeland
gestiftete Kreuzer „New Zealand" mit 19 100 Tonnen und
der kleine geschützte Kreuzer „Aretbusa", mit 3780 Tonnen

Wasserverdrängung. Dieses letztgenannte Schilf scheint
nicht mehr an der Oberfläche des Meeres zu seit!. Denn
in einem Artikel des- „Dailn Telegravh" vorn 11. Sept ., in
dem der Wunsch nach mehr schnellen Schiffen ausgesprochen
ist. wird von ihm in der Bergangcnheit gesvrochen. Es
werden da diese Schiffe von 8750 Tonnen mit einer Ge¬
schwindigkeit non 29 Knoten erwähnt und hinzugefügt,
„von denen die schneidige„Arethusa" eins war". Also, so
muß man annchmcn. ist sie es nicht mehr. In . der Tat
findet sich denn auch in einer Liste, die die „Weser-Zeitung"
über die englischen Schiffsverluste ausstcllt. neben „War-
rior ", „Gloneester" und einigen andern die „Arethusa".
Da die englischen Zeitttngen noch immer nur vereinzelt
und auf Umwegen hier eintreffen, so läßt sich natürlich
immer nur sehr lückenhaft fcststellen. welche Verluste Eng¬
land wirklich gehabt hat. „Arethusa" tvar übrigens ein
ganz nettes, erst im Juni dieses Jahres fertig gewordenes
Schi' s modernster Konstruktion.

Die Besetzung von HerberLshZho.
Ans den genaueren englischen Berichten ergibt sich, daß

die Engländer zur Besetzung der Station Hcrbertshöhe
auf einen zähen Widerstand stießen, obgleich die kleine
Zahl der Verteidiger in gar keinem Verhältnis zur eng¬
lischen Landnngsabteiltina stand. Die Engländer hatten
sogar Geschütze gelandet. Ihnen standen nur zwei deutsche
Offiziere mit dreißig eingeborenen Polizeisol5at.cn gegen¬
über. Dieser kleinen Trnvpe gelang es, den Gegnern
gchtzehn Stunden 'Widerstand zu leisten und ihnen einen
Verlust non 10 Mann beizitbringen, davon sechs Tote und
vier Verwundete. Vor der Uebcrgabe machten die Deutschen
den Funkenturm unbrauchbar. Sehr stolz können die
Engländer auf diesen „Sieg " nicht sein.
Unterdrückung deutscher Blätter Lu Zapan.

Von der Holland. Grenze, 20. Sept . (Tel . Ctr. Bln .j
Aus Tokio wird berichtet, daß die japanische Regierung

die Unterdrückung des in Uokohama erscheinenden „Japan
Herald" und der Deutschen „Japan -Post" angeordnet habe,
weil sie deutsche Interessen vertreten.

Sven Hedin und Nansen.
Berlin , 20. Sept . (Tel . Ctr . Bln .j

Der schwedische ForschungSreisende Sven Hedin hat,
wie die „Berl . N. N." melden, sich auf Einladung LeS
deutschen Kaisers in das Hauptquartier ans dem westlichen
Kriegsschauplatz begeben, um sich persönlich von dem
Stande der deutschen Sache zu überzeugen und um Lügen-
berichten in seiner Heimat cntgegentreten zu können. Sven
Hedin wird später auch den östlichen Kriegsschauplatz
besuchen.

Christiani «, 20. Sept . (Tel . Ctr . Frkf.j
Fridtjof Nansen hielt vor der hiesigen akademischen

Jugend in Gegenwart des Ministerpräsidenten, des
Ministers des Auswärtigen und des Kriegsministers über
den europäischen Krieg und die Lage Norwegens vor einem
überfüllten Auditorium einen Vortrag , worin er in
energischer Weise die einjährige Dienstpflicht für Norwegen
verlangt , damit das Land in Ehren den Verpflichtungen
als neutraler Staat in jeder Hinsicht gewachsen fei.

Wk MiWW.
Bericht aus dem Großen

Hauptquartier.
Beschießung von NeLms.

Kampfe in den mittleren Vogesen.
Großes Hauptquartier , 20. Sept.

Im Angriffe gegen Las französisch - eng¬
lische Heer  sind an einigen Stellen Fortschritte !gc-
macht worden. Reims  liegt in der Kampffront der Fran¬
zosen. Gezwungen, das Feuer zu erwidern , beklagen wir»
daß die Stadt dadurch Schade» nimmt. Es ist An¬
weisung z « r möglich st en Schonung der K a -
t'hedralc gegeben  worden.

In den mittleren Vogesen  sind Angriffe fran¬
zösischer Truppen am Donon, Lei Scnones und bei Saals
abgewjeseu worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze  heute keine
Ereignisse.

Eine Spende des Kaisers für Luxemburg.
Luxemburg, 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .j

Der deutsche Kaiser hat der Stadt Luxemburg 12 000 M.
gespendet für die durch die gewerbliche "Stockung brotlos
gewordenen Arbeiter . - * - > '

Ein Urteil über deutsche Kriegsgefangene
in Frankreich.

Rom, 21. Sept . (Tel . Etr . Bln .j
Der Lyoner Korrespondent des „Giornale d Italic^

unterhielt sich mit deutschen Gefangenen, von denen er ein
sympathisches Bild entwarf . Die Bevölkerung komme den
Gefangenen, die sich schnell in ihre Lage gefunden hätten,
mit Sympathie entgegen. Die Gefangenen geben ihre
Würde als deutsche Soldaten nicht preis , halten ihr Natio-
nalgefühl ernst und stolz aufrecht und weisen alle gegen das
deutsche Heer ausgestreuten Beschuldigungen mit Ent¬
rüstung als Verleumdung zurück. Mt besonderer Achtung
und Liebe sprechen alle, selbst die sozialistischen Gefangenen,
von ihren Offizieren . Alle machen trotz ihrer
heiklen Lage aus ihrer anhaltenden Be¬
geisterung für die deutsche Sache keine»

Zurück nach Paris?
Stockholm, 21. Sept . (Tel . Ctr. Bln .j

Ans London wird gemeldet: Jn Paris macht sich eine
immer stärker werdende Stimmung geltend, daß die Re¬
gierung sofort von Bordeaux nach Paris zurü 'ckkehren
müsse. Das würde für die ganze Nation erhebend wirken,

KosakennbermnL in Persien.
Wien. 20. Sept . (Tel .j

Wolsfs Bnrean meldet: Tie Südslawische Korrespow
denz erfährt von besonderer Seite ans K o n stan t i n o p el:

Die in Täbris  stehenden russischen Truppen beschlos¬
sen, die dortige aus etwa fünfzig Personen bestehende deut¬
sche Kolonie, sowie den deutschen Konsul aus Rache für die
angeblich von deutschen Soldaten begangenen Greueltaten
zu lynchen, Die Behörden in Töbris brachten dies dem
deutschen Konsul zur Kenntnis und fügten hinzu, für nichts
einstehen zu können. Man riet den Deutschen zur Abreise.
Jnzwischen wurde ein Anschlag gegen den deutschen Konsul
verübt. Ein Russe in Zivilkleidung erbat eine Unterredung
mit dem Konsul und wurde von diesem empfangen. Dabei
griff er den Konsul tätlich  an . Der Angreifer wurde
unschädlich  gemacht. Um die Sicherheit der in Täbris
wohnenden Deutschen zu gewährleisten, wurde die Ver<
mittlung der Vereinigten Staaten  angerufen.

*
Täbris ist die Hauptstadt der nordöstlichen persischen

Provinz Aserbeidschän. Die Russen haben es seinerzeit
durchgesetzt, dort ein Pickctt Kosaken „zum Schutze der Per-
sier" zu stationieren . Diese Kosaken nehmen sich jetzt her¬
aus , die Deutschen in Persien zu bedrohen.

Ins Ergebnis derM» nleibe.
Berlin , 21. Sept . (Tel .j

Das Ergebnis der Zeichnungen zur Kriegsanleihe ist
über Erwarte » glänzend. Einige Resultate stehen noch aus-
Es sind bisher

1,26 Milliarden für Schatzanwcisuugen, nnd
2,04 Milliarden für die Rcichsanleihc, also

insgesamt 4,29 Milliarde « Mark
gezeichnet worden.

Ein endgültiges Ergebnis ist vor heute Abend nicht
erwarten. *

Wiesbaden. Die Direktion der Nassauischen Landes'
bank hat insgesamt 2414 Millionen Mark an Zeichnung^
auf die Kriegsanleihe angcmelöct. Diese Summe setzt 9®
wie folgt -nsammcn: Es zeichneten der BezirksverbaM
Wiesbaden I Milliostcn Mark , die Nassauische Landesbau.
8 Millionen Mark, die Nassauische Sparkasse 3 Million^
Mark. Außerdem zeichneten die Sparer der Nass a u
i schc n Sparkasse  insgesamt 8 Millionen  Bk â r --
Etwa die Hälfte davon entfällt auf die Sparer in Stac -
und Landkreis Wiesbaden. Bon Gemeinden, Vereinen ctö-
öie bei der Nassauischen Lanöesbank zeichneten, sind s
nennen : Stadt Wiesbaden 1 Million,  Rheinga»
kreis 700 000 Mark, dazu kommen zahlreiche Vereine uu
Stiftungen , wie Gewerbeverein Wiesbaden, Nassautia»
Altertumsverein , Historische Sektion , Verein Nassauisan
Land- und Forstwirte etc. Der Rest der Zeichnunge
erfolgte aus dem sonstigen Kundenkreise der NassauiM
Sparkasse, besonders seitens der Inhaber von Koni
Korrent -Konten. Im ganzen muß bei dieser Zeichnung
Direktion der Nassauischen Lanöesbank an Mitteln au
dem eigenen Geschäftsbetrieb etwa 20 Millionen Mark <"0
bringen . Dies konnte mit Rücksicht auf den starken üi .
fluß von Spareinlagen und Depositen in der letzten Za
und den großen Esfcktenbcsitz ohne Schwierigkeit erfolge

Von Einzelergebnissen  sind bisher bekannt
geworden:

Mainz  18 % Millionen,
Frankfurt  188 Millionen,
Kassel  41 Millionen,
Offenbach  fast 6 Millionen,
Koblenz  9,1 Millionen,
Trier  6K Millionen,
Düsseldorf  81,36 Millionen,
Aachen,  städt . Sparkasse u. Institute , 2 Millionen

außerdem von Sparern der Sparkasse 2 05000-
Karlsruhe  40 Millionen,
Mannheim  45 H Millionen,
Heidelberg  12 Millionen,
Erfurt  18,7 Millionen,
Großherzogtum Weimar  17 Millionen,
Hannover  71 Millionen,
Bremen  65 Millionen,
Stettin  61 Millionen,
Hamburg  216 Millionen.
Berliner Sparkasse 30 Millionen,
Charlottenburger Sparkasse 9^ Millionen,
Leipziger Städtische Sparkasse 2^ Millionen,
Leipziger Lebensversicherungsgesellschaft

(Alte Leipzigers 16 Millionen.
ft ^
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